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Er kam sich vor wie einer , der dem Garten einer

idealen Alcine entronnen ist und sich nur schwer wieder

an die graue Eintönigkeit der Welt gewöhnen kann .

Die zarte Liebkosung , die ihm Marguerite beim

Scheiden gewährt hatte , konnte den duftigen , poetischen

Reiz , der ihr ganzes Wesen mit einem Zauberkleide

umhüllte , nur erhöhen . Nicht eine Sekunde kam Holm¬

feld ein anderer Gedanke als der einer rein idealen

Zuneigung , der jede Beimischung irdischer Gefühle

fremd war . Marguerite war eine auf die Erde herab¬

gestiegene Göttin , eine Muse , die man verehrte und

die den beglückten Sterblichen , dem sie gewogen war ,

küßte , wie die Muse der Dichtkunst einen Homer oder

Goethe küßte ; Edith aber war ein begehrenswertes

irdisches Weib , deren Küsse heiße Gluten durch die

Adern jagten . Beide konnten in seinem Herzen neben

einander herrschen , beide unbeschränkt , beide ohne sich

gegenseitig den Raum zu schmälern .
Der Brief , den Holmfeld über diese Begegnung

an Edith schrieb , war ein begeistertes Loblied auf ihre

Kousine ; aber trotzdem erkannte Ediths weiblicher
Scharfsinn , daß er das Beste , was er wußte , doch

verschwiegen hatte .
11 . Kapitel .

Ein trüber , bewölkter Abend beschloß einen langen

Regentag , der die wenig anmutigen Gefilde des nörd¬

lichen Irlands noch reizloser erscheinen ließ , als sie es

ohnehin sind . Fanny sah in gedrückter Stimmung

zum Fenster des Koupees hinaus , dessen einzige In¬

sassin sie während der letzten zwei Stunden gewesen

war . Der Gegensatz zwischen den lachenden Fluren

und wohlhabenden Dörfern Englands und den trüb¬

seligen Feldern und elenden Hütten Irlands war für

sie gewissermaßen ein Symbol des Gegensatzes , den

ihr zukünftiges Dasein zu dem glänzenden Leben , dem

sie sich entzogen hatte , bilden würde . Die Pforte , die

in ihre Zukunft führte , mochte den jämmerlichen , in

verrosteten Angeln schief hängenden Pförtchen gleichen ,

deren sie auf der nicht übermäßig langen Eisenbahn¬

fahrt mehr als in ihrem ganzen bisherigen Leben ge¬

sehen hatte .

Die Lichter des Bahnhofs von Armagh ver¬

schwanden , und Fanny rüstete sich seufzend zum Ver¬

lassen des Koupes , in dessen Ecke sie sich so gemütlich

eingenistet hatte ; auf der nächsten Station mußte sie

aussteigen . Diese war nach kaum fünf Minuten Fahrt

erreicht . Es war ein kleines Bahnhofsgebäude , das

anscheinend auf freiem Felde stand , denn weit und

breit konnte man in der zunehmenden Finsternis nichts

sehen , was einem Dorfe oder gar einer größeren Ort¬

schaft geglichen hätte . Fanny mar der einzige Fahr¬

gast , der hier ausstieg , und als sie fröstelnd auf der

Plattform stand und den Lichtern des davon dampfen¬

den Zuges nachsah , fühlte sie sich so einsam und ver¬

lassen , daß sie von Heimweh überkommen wurde .

Der Stationsvorsteher trat an sie heran , legte

höflich die Hand an die Mütze und sagte : „ Wagen

für Miß Scudamore wartet draußen . "

Etwas angeheimelt durch diesen doch so natür¬

lichen Umstand , dankte Fanny mit einem so freund¬

lichen Lächeln , daß der noch junge Beamte die Er¬

innerung daran die ganze Nacht nicht los werden
konnte .

Der Kutscher der schwerfälligen Halbkalesche , die

Fanny mit ihrem Gepäck aufnahm , war ein halb¬

wüchsiger Ire mit rötlichen , Haar und treuherzigen ,
blauen Augen , der sich bemühte , der jungen , „ ver¬

teufelt hübschen " Miß den vorteilhaftesten Begriff von

seiner Unterhaltungsgabe beizubringen .
In einiger Entfernung von der Station kamen

sie nun doch durch ein irisches Dorf , allerdings von

erbärmlichstem Aussehen . Das gehörte Seiner Gne .den

dem Lord Oranmore , verstand sie von ihrem Auto -

medon , der ihr mit großem Wortschwall erzählte , auch

seine Mutter wohne hier , und sein älterer Bruder

Patrick bewirtschafte das Pachtgut . Und dann kamen

Klagen über den Agenten des Lords , der die Leute

so furchtbar quäle und dabei ein reicher Mann werde .

Lord Oranmore sei eben ein „ absentsr " , d . h . einer

von jenen gewissenlosen Großgrundbesitzern , die Jahr

aus Jahr ein fern von ihren Gütern leben und ihre

einzige Lebensaufgabe darin sehen , daß sie sich die
Renten von ihren Agenten einschicken lassen und in

London oder den festländischen Bädern vergeuden .

„ Ich habe gehört , Lord Oranmore wollte herüber¬

kommen , " sagte sie , als sie einmal ein Wort einwerfen
konnte .

„ O ja , er ist auch schon da , der neue Lord . Er

ist gestern früh mit seinem Sekretär angekommen , und

die alten Frauen hoffen nun , daß es besser werden

wird . Aber — aber , " und Larry schüttelte als einge¬

fleischter Pessimist fehr energisch den Kopf , „ er wird

fchon wieder gehen , wenn der einmal gesehen hat , was

das hier herum für eine schmutzige Geschichte . Begorra !

Das hält niemand aus ! "

„ So , es ist ein neuer Lord ? " fragte Fanny . Ihr

Herz klopfte ein wenig , als Larry den Sekretär er¬

wähnte . Mowbray war also schon da , und sie wußte

nun , was er gemeint hatte , als er ihr von der Ueber -

nahme neuer Pflichten schrieb . Wenn Mowbray sein

herumstreifendes Leben als Seemann aufgab , um sich

in Irland als Sekretär eines reichbegüterten Aristo¬

kraten eine festere Zukunft zu begründen , so glaubte
Fanny , bei dem Gedanken glückselig errötend , seine

Beweggründe zu durchschauen . Sie wußte , daß nach

englischer Sitte die Privatsekretäre vornehmer Herren

eine sehr einflußreiche und vielumworbene Stellung

einnehmen nnd mit Sicherheit auf eine glänzende Lauf¬

bahn rechnen können . Wenn Mowbray dem Grafen

Oranmore bei Ordnung der vollständig zerrütteten

Verhältniffe auf dessen irischen Gütern mit Erfolg zur

Seite stand , so bahnte er sich damit eine aussichtsreiche

Zukunft an , zumal doch auch seine eigenen Familicn -

Verbindungen nicht zu verachten waren .

„ Ja , ein neuer Lord , " antwortete Larry auf ihre

Frage . „ Der Bruder des vorigen . Der ist bei einem
Schiffsunglück umgckommcn . "

Fanny schämte sich beinahe , daß sie über ein Un¬

glück nicht zu trauern vermochte , dem sie und Mowbray

nur Gutes verdankten ; aber andererseits war für sie

auch kein Grund vorhanden , dem alten Lord , der alle

Pflichten gegen seine Mitmenschen so schimpflich ver¬

nachlässigt hatte , zu bemitleiden . Was Hunderten von

Leuten endlich Abhilfe ihrer Leiden brachte , konnte sie

nicht als ein Unglück anfehen , wenn es auch dem Ur¬

heber dieser Leiden das Leben kostete .

Jetzt wurde der erbärmliche Weg etwas besser ,

und der Grund hierfür warv auch gleich ersichtlich :

Man näherte sich dem prächtigen Herrenhause von

Caldecott , das allerdings in seiner dunklen und schwei¬

genden Massenhaftigkeit keinen sehr einladenden Ein¬

druck machte . Bei Tage und im lichten Sonnenschein

mochte sich der aus den Zeiten der Königin Elisabeth

herrührende Bau freundlicher präsentieren . Die Halle

zu ebener Erde war erleuchtet , außerdem im ersten

Stock ein Fenster , hinter dem Fanny den Sekretär ver¬

mutete . Vielleicht aber war er unten in der Halle und

prüfte mit dem Grafen die Bücher des Agenten .

Larry fuhr schweigend und mürrisch weiter , und

das Schloß versank wieder hinter ihnen im Dunkel .

Zwei Minuten weiter hielt er an , deutete mit seiner

Peitsche nach einem in der Ferne rechts von ihnen auf¬

blitzenden Lichte und sagte :

„ Dort liegt Jvy Lodge , wo Miß Hurdlestone

wohnt . Und dieser Weg führt hin , aber wir benutzen

ihn nicht . "

Von der Landstraße zweigte sich hier ein Weg

ab , der durch eine hölzerne Fenz und Gitterthür ab -

gefchlossen war . „ Es ist wohl kein Fahrweg ? " fragte

Fanny .

„ O , ein sehr guter Fahrweg , aber er führt über

Oranmoresches Land , und der Graf behauptet , wir

hätten kein Recht , darauf zu fahren . Miß Hurdlestone

— Gott segne sie ! — prozessiert darüber seit zehn

Jahren mit dem Grafen und behauptet , sie habe ein

Wegerecht . Mylord bestreitet es , und um zu beweisen ,

daß er allein das Recht hat , hier zu fahren , hat er

dies Gitter anbringen lassen . "

„ Ist es verschlossen ? " fragte Fanny .

„ Nein . Es ist ein Symbol , wie die Advokaten

sagen . "

„ Und wir können es öffnen und durchfahren , wenn
wir wollen ? "

„ Begorra ! Und es ist um zehn Minuten näher

als der Weg auf der Landstraße . "

„ Schön , Larry . Dann öffne das Gitter und laß

uns da fahren ; es ist auch ein Symbol , daß wir uns

das Wegerecht nicht nehmen lassen . "

Hoch entzückt sprang Larry vom Bocke , gab Fanny

die Zügel und lief hin , das Gitterthor zu öffnen .

Daß Fanny denu ' verhaßten Grafen so keck die Stirn

bot , erfüllte ihn mit unbegrenzter Hochachtung und

Verehrung . Sie sollten nur kommen und es wagen ,

ihn anzuhalten !

Larry that ein Uebriges . Mit lautem Peitschen¬

knallen fuhr er auf den verbotenen Weg , und selbst

der Ponny trottete mit erhöhter Munterkeit dahin , als

machte ihm die Uebertretung des Gesetzes besondere

Freude .

Sie mochten die Hälfte des Weges zurückgelegt

haben , als vor ihnen ein lautes Hallo ertönte und

Larry den Ponny zügelte . Vor dem Pferde standen

zwei Männer , beide in hohen Schaftstiefeln und mit

Flinten auf dem Rücken .

„ Was ist das für ein Wagen ? — O , Du bist

es , Larry ! So — schon wieder ? Was soll denn

das heißen ? " so rief der Eine , ein finster blickender

Herr mit buschigem Bart .

„ Es ist Miß Hurdlestones Kalesche " , erwiderte

Larry trocken . „ Und wir fahren auf unserem Wege . "

„ Du wirst aber gleich umkehren , Larry ! " herrschte

der Mann ihn an . „ Wir werden dafür auch sorgen ,

daß Du für Deine Uebertretung bestraft wirst . Nun
vorwärts ! "

Fanny war im Wagen aufgestanden und hatte

sich nach vorn hinausgebeugt . Die Gestalt des jün¬

geren Mannes , der bisher nicht gesprochen hatte , kam

ihr bekannt vor .

„ Larry ' empfängt von keinem Andern als von

mir Befehle " , sagte sie ruhig , aber mit lauter und

klarer Stimme . „ Und er wird nicht umkehren . Ist

das die Art , wie irische Gentlemen mit Damen um¬

gehen ? "

Im nächsten Augenblick stand auch schon der

jüngere Mann am Wagenschlage : Es war Mow¬

bray . „ Höre ich denn recht ! " rief er . „ Sie sind es .

Miß Scudamore ? Wie , um Gottes willen , kommen

Sie hierher ? "

„ Ich besuche Miß Hurdlestone . "

Mowbray hatte ihre Hand ergriffen und konnte

sich über die unerwartete Begegnung noch immer nicht

fassen . Doch besann er sich , daß unbequeme Zeugen

vorhanden seien , und sagte leise : „ O in der That , zu

Miß Hurdlestone ? Ganz in meiner Nähe ! Ich suche

Sie morgen auf — ich bin ganz verwirrt — wo kann

ich Sie treffen ? "

„ Schreiben Wie mir morgen , Herr Mowbray " ,

sagte Fanny , seinen Händedruck herzlich erwidernd .

„ Äber jetzt . . . . "

„ Verzeihen Sie den Aufenthalt " , entgegnete

Mowbray . Er trat zurück , lüftete gegen Fanny den

Hut und rief dann Larry zu : „ Fahr zu , Spitzbube !

Für diesmal soll ' s Dir hingehen ! Aber merke Dir ,

ohne Präjudiz ! "

Larry grinzte , daß sich sein Mund von einem Ohr

zum andern hinzog , und schnalzte mit der Zunge ,

worauf der Pony wieder munter ausgriff . Fanny

sah sich um ; die beiden Männer standen noch immer

an derselben Stelle und schienen noch ganz verdutzt

zu sein .

„ Ho — das war der Mister Agent ! " lachte Larry

seelenvergnügt . „ Diesmal hat Mister Agent abziehen

müssen ! Hussa ! "
„ Und wer war der Andere ? "

„ Weiß nicht ! Wird wohl der Sekretär des neuen

Lords sein ; kenne ich nicht ; habe den Lord und seine

Leute noch nicht gesehen . "

Und in bester Laune fuhren alle drei weiter .

In Jvy Lodge wurde Fanny von der alten

frischen Haushälterin empfangen und sogleich auf ihr

Zimmer geführt , wo alles , was zu ihrer Behaglichkeit

dienen konnte , hergerichtet war und sogar , des kühlen ,

regnerischen Abends wegen , ein Feuer im Kamin
brannte .

„ Wünschen Sie noch irgend etwas ? " fragte die

alte Dame , die zwar auch mit irischem Dialekt , aber

doch verständlicher sprach als Larry . „ Dann ziehen

Sie sich um , rmd wenn Sie fertig sind , gehen Sie

hinunter . Miß Hurdlestone erwartet Sie im Speise -

MESEHfli

facti . Keine Diner - Toilette wie in England , einfaches
Hauskleid . "

Erleichtert atmete Fanny auf . Von allen lächer¬

lichen und lästigen Moden Englands war ihr als die

lächerlichste und lästigste immer der Zwang der Din :r -

toilette oder das „ eveningdress“ , Frack für Herren

und ausgeschnittenes Kleid für Damen , zu dem ein¬

fachsten Familien - Mittagstisch erschienen . Daß Miß

Hurdlestone diese Abgeschmacktheit abgethan hatte , be¬

trachtete Fanny als ein gutes Zeichen .

Sie beeilte sich mit ihrer Toilette und erschien

eine Viertelstunde später in bescheidenem Hauskleide

im Speisesaal , der , hell beleuchtet und behaglich durch¬

wärmt , den anheimelndsten Eindruck machte . Miß

Hurdlestone , eine kleine Dame mit schneeweißem Haar

und scharfen , lebhaften Augen , kam ihr entgegen ,

faßte sie bei der Hand , sah ihr lange und forschend

in die Augen und sagte erst dann , als Fanny schon

ganz verlegen geworden war :

„ Seien Sie mir willkommen . Miß Scudamore !

Ihr Gesicht gefällt mir . Wenn alles klebrige ebenso

gut ist , werden wir uns schon vertragen . "

Fanny antwortete : „ Ich hoffe . Sie werden mit

mir zufrieden sein , wenn Sie etwas Nachsicht mit mir
haben wollen . "

„ Nein , Nachsicht habe ich nicht •— das liegt

nicht in meiner Art , " antwortete Miß Hurdlestone

lächelnd . „ Wenn es ohne das nicht geht , geht es

überhaupt nicht . Sie sehen , ich habe kein einziges

Haustier — keine Katzen , keine Hunde , keine Vögel , —

ich habe keine Geduld , ihre Unarten zu ertragen . So —

nun wollen wir essen . Sie werden hungrig sein . Nach

Tische sollen Sie mir etwas Vorspielen . "

Sie setzten sich beide zum Essen nieder , wobei ein

rotwangiges Dienstmädchen aufwartete . Fräulein Hurdle¬

stone sprach bei Tische wenig , und Fanny hielt es für

geraten , hierin ihrem Beispiele zu folgen .

Erst als der Nachtisch aufgetragen und das Dienst¬

mädchen hinausgegangen war , wurde die Herrin von

Jvy Lodge gesprächiger . „ Sie sind früher gekommen ,

als ich erwartete , " sagte sie . „ Wenn ich nicht irre ,

sind Sie auf dem Richtwege gefahren , der über die

Oranmoreschen Güter führt . Ich habe Larry nicht da¬

nach fragen mögen , um kein böses Beispiel zu geben .

Bei Ihnen darf ich es schon wagen . "

Fanny erzählte , was vorgegangen war , und Fräu¬

lein Hurdlestone bezeugte durch vielfache Zwischen¬

bemerkungen , welches außerordentliche Vergnügen ihr

dieser Vorfall bereitete . Zum Schluß aber sagte sie :

„ So , Miß Scudamore , damit ist nun dies Kapitel

für immer zwischen uns erledigt . Sie müssen nämlich

wissen , daß in meinem Hause der Name Oranmore

niemals genannt werden darf ; wer sich gegen dies Ver¬

bot verfehlt , muß sofort das Haus räumen . Darum

durfte ich Larry nicht fragen , weil ich damit den Un¬

gehorsam selbst herausgefordert hätte . Das Gesetz ist

unverbrüchlich und gilt auch für Sie . "

„ Ich werde es mir merken , " antwortete Fanny .

„ Soll ich Ihnen jetzt Vorspielen ? "

„ Wenn ich bitten darf . "

Fanny spielte Wagner , Mozart , Gounod , und als

sie endlich auf Befehl ihrer neuen Herrin aushörte ,

wiederholte diese : „ Wir werden uns schon vertragen .

Gute Nacht , Miß . "

Und so endete Fannys erster Abend in Jvy Lodge .

Am nächsten Tage erwartete sie mit einiger Sorge

den von Mowbray in Aussicht gestellten Brief ; sie

konnte nicht ohne Bangen daran denken , wie das bei

der ausgesprochenen Feindseligkeit zwischen Caldecott

und Jvy Lodge auslaufen würde . Aber sie hatte nicht

mit der Verschwörer - Klugheit Irlands gerechnet .

Larry wußte einen Augenblick abzupassen , als

Fanny allein war , um ihr ein Billet zuzustecken , das

ihm der Herr Sekretär übergeben hatte , um sich , wie

er sagte , bei der Dame zu entschuldigen , daß sie gestern

so unsanft ausgehalten worden sei .

Mowbray schrieb ihr voll Entzücken darüber , daß

er sie so wider alles Verhoffen in der Nähe haben

dürfe , ohne sein Erstaunen zu verhehlen , daß es so

gekommen war . Er habe ihr so viel zu sagen —

„ und ich ihm , wie werden wir das nur fertig bringen ? "

fügte Fanny in Parenthese bei — und wenn sie , da

ihm unglücklicherweise das Betreten von Jvy Lodge

verwehrt sei , mit ihm im Garten von Caldecott zu -

sammentreffen wollte , so sei die Gelegenheit leicht her¬

beizuführen . Denn die Grenzscheide des Parks von

Caldecott da , wo er an das Hurdlestonesche Besitztum

stoße , sei eine Hecke mit einer Gartenthür , die immer

nur eingeklinkt sei , weil Miß Hurdlestone auch hier

ein Wegerecht über Caldecottsches Gebiet beanspruche

und dies durch die stets offene Thür andeute . Jenseit

dieser Thür sei eine parkartige , jetzt allerdings stark

verwilderte Anlage ; sie möge nachmittags , wenn ihre

Gebieterin ein Schläfchen halte , dorthin kommen .

Was der Brief noch weiter enthielt , färbte Fannys

Wangen mit rosiger Glut . Sie blickte zum Fenster

hinaus in die noch immer von Regen verschleierte

Landschaft , aber heute begriff sie nicht mehr , warum

ihr gestern Irland so entsetzlich grau und eintönig er¬

schienen war .

Den Sekretär Graf Oranmores vergeblich warten

zu laffen , wäre unverantwortliche Grausamkeit gewesen ,

und Fanny legte sich sogleich mit großer Schlauheit

einen Feldzugsplan zurecht . Sie warf sich ihre Kapuze

über und ging Ins Freie , um sich die Oertlichkeit an¬

zusehen . Es war ein etwas altmodischer Garten , der

von den ausgeklügelten modernen Künsteleien nichts

wußte , keine Teppichbeete , keine Glashäuser , dafür

aber eine Fülle wohlriechender Blumen , zahlreiche

Rosensträuche , dichte Jasmin - und Fliederbüsche und ,

dazwischen verstreut , edle Obstbäume enthielt . Auch

das Pförtchen , das zwischen dieser Blumenwildnis

und dem Caldecottschen Gute lag , war rasch gefunden ,

und Fanny sah hinüber in die Oranmoreschen An¬

lagen , die in der That arg vernachlässigt waren .

Während sie noch darüber nachdachte , wieviel drüben

gethan werden müßte , um alles einigermaßen in

Stand zu setzen , traten zwischen den Bäumen zwei

Männergestalten hervor , in lebhafter Unterredung be¬

griffen . Die eine war Mowbray , die andere ein

älterer Herr von aristokratischer Haltung , offenbar der

gegenwärtige L » rd Oranmore . Beide gingen in einiger

Entfernung vorüber und verloren sich wieder unter

den Bäumen , jedoch nicht ohne vorher die junge

Dame sehr höflich gegrüßt zu haben .

Ganz von dem Gedanken erfüllt , daß es doch

möglich sein müßte , zwischen den beiden Familien das

Kriegsbeil zu begraben , kehrte Fanny nach dem Hause

zurück . Zunächst freilich mußte sie im eigenen Interesse

sozusagen mit den Wölfen heulen , und sie that dies

mit arglistiger Verstellung , als sie unterwegs die alte

Haushälterin antraf und sich mit ihr in ein Gespräch

einließ .

„ Ist die Gartenpforte dort immer offen ? " fragte

sie . „ Ist das nicht etwas gefährlich ? "

„ O bewahre . Miß , " antwortete die harmlose , alte

Frau . „ Da drüben ist ja Caldecottsches Gebiet , von

da kommt niemand zu uns . "

„ Dann sollte man die Pforte beseitigen und die

Hecke darüber wegführen . Sie hat ja keinen Zweck . "

„ Doch , liebe Miß . Ueber den Streifen weg läuft

ein Weg zum Flusse und zum Waschplatz , auf den wir

ein Anrecht haben . "

„ Ah so ! Dann darf ich also durch die Pforte

hinüber gehen ? "

„ Sie dürfen es schon . Miß , " sagte die Alte .

„ Aber thun Sie es lieber nicht . Denn die da drüben

bestreiten unser Anrecht , und es setzt nur Unannehm¬

lichkeiten . "

„ Schön — , das wollen wir einmal sehen , " er¬

klärte Fanny keck . „ Heute Nachmittag werde ich von

unserem Rechte Gebrauch machen . Ich sehe nicht ein ,

warum man sich alles gefallen lassen soll . "

Die Haushälterin bewunderte , wie gestern Larry ,

den Mut der neuen Gesellschafterin und sang in der

Küche ihr Lob in allen Tonarten . Fanny war , ohne

es zu wollen , im Handumdrehen populär geworden

und hatte daneben ihren Zweck erreicht .

Nach dem Luncheon legte sich Fräulein Hurdlestone

behaglich auf eine Ottomane und forderte Fanny auf ,

ihr einen Roman von Meredith vorzulesen .

„ Abends lesen wir Amüsanteres , " fügte sie hin¬

zu . „ Aber nach dem Luncheon ist Meredith oder

Henry James oder sonst ein vortrefflicher , aber lang¬

weiliger Seelenzustandsentwickelungsschilderer an der

Tagesordnung . Dabei verfalle ich allmählich in Schlaf ,

und sowie Sie mich schnarchen hören , sind Sie frei .

In zwei Stunden erwarte ich Sie dann wieder zum

Plaudern , zum Musizieren , zum Spazierengehen , oder

was uns sonst durch den Kopf geht . "

Fanny schlug den Roman auf und fing an zu

lesen ; es war eins der von der Tageskritik am meisten

gepriesenen Werke des beliebten Schriftstellers aber

deffen ungeachtet so bodenlos langweilig , daß Fanny

bald selbst mit Schlaftrunkenheit zu kämpfen hatte ;

infolge deffen las sie allmählich so monoton vor , daß

ihre Herrin schon nach einer Viertelstunde den tiefen

Schlaf des guten Gewissens schlief .

Draußen hatte endlich der Regen nachgelassen ;

durch die zerrissenen Wolken schimmerte lichte Him¬

melsbläue , und hie und da fielen Sonnenstrahlen auf

die feuchte Erde . Fanny sprang auf ihr Zimmer ,

warf sich ihr Mäntelchen mit der Kapuze um , schlüpfte

in ihre Gummischuhe und eilte hinunter . „ Jetzt wird

Lord Oranmore geärgert ! " rief sie übermütig der

Haushälterin zu und huschte , von den bewundernden

Blicken der Dienerschaft verfolgt , in den großen Garten

hinaus .

Mit flüchtigen Schritten erreichte sie das Pförtchen ;
es kreischte in den Angeln , dem harrenden Mowbray

ein Glück kündendes Signal , und gleich darauf stand

er vor ihr . Stumm gaben sich beide die Hände und

standen einige Augenblicke da , Mowbray voll ent¬

zückter Bewunderung , Fanny unter seinen leiden¬

schaftlichen Blicken errötend und doch nicht verlegen .

„ Zeigen Sie mir den Weg zum Flusse , Herr
Mowbray , " sagte sie , „ damit ich nachher mit gutem

Gewissen erzählen kann , daß ich wirklich , Ihrem Herrn

zum Trotz , unser Wegerecht durch Lord Oranmores

Gebiet behauptet habe . Denn darum bin ich hier ,

Sir , nicht um die Bitte Ihres Briefes zu erfüllen . "

„ Kommen Sie , " erwiderte Mowbray lächelnd .

„ Ich will Ihnen , natürlich ohne Präjudiz , den Weg

zeigen . Leider kann ich Ihnen den Arm nicht geben ,
denn man könnte uns von Jvy Lodge aus sehen . "

„ Miß Hurdlestone schläft , und die Andern sind

mir auf Tod und Leben ergeben . "

„ Schön ! — Aber ein Wunder ist es freilich nicht ! "

„ Natürlich nicht ! Wie sollten sie mich nicht be¬

wundern , da ich so heldenmütig die Rechte von Jvy

Lodge gegen die Anmaßungen von Caldecott ver¬

teidigte ? "

„ Leider hat Caldecott einen schlechten Verteidiger . "

„ Ja , leider . " Fanny blieb stehen , von einem

plötzlichen Gedanken ergriffen . „ Hören Sie , Herr Mow¬

bray , wie wäre es , wenn Lord Oranmore uns sähe ?

Würden Sie davon nichts Unangenehmes haben ? Wäre

es nicht besser , wir blieben stehen und fingierten einen

eifrigen Streit , nach deffen Schluß ich als Besiegte

zurückginge ? "

„ Das würde einmal sehr galant sein ! Nein —

kommen Sie nur ganz unbesorgt . Ich habe nichts zu

fürchten . "

„ Schläft Oranmore auch wie seine Feindin ? "

„ Das nicht ; er ist vielmehr sehr wach und eifrig

darauf bedacht , seine teuersten Interessen zu fördern .

Aber vor Vorwürfen Ihretwegen bin ich sicher . Der

Graf zählt , seitdem er sie gesehen hat , zu Ihren

eifrigsten Verehrern . Sie scheinen überall wie eine

Fee zu siegen , sobald Sie sich nur zeigen . "
„ Der Herr in Ihrer Gesellschaft war also Lord

Oranmore ? "

„ Ja , der Graf und sein Sekretär haben Sie heute

Vormiltag bewundert . Und , die Wahrheit zu sagen ,

ich hatte meinen Begleiter absichtlich dorthin gelockt ,

weil ich hoffte . Sie zu sehen zu bekommen . "

„ Wirklich ? " Sie heuchelte unbeschreiblich , denn

ungefähr das hatte sie vermutet . „ Aber ich wäre nicht

hingekommen , wenn ich gewußt hätte , daß Sie dort

sein würden . "

Mowbray lächelte wieder ; er erzählte , wie er durch

den Tod naher Verwandten auf den Gedanken ge¬

kommen sei , sich eine neue , sichere Zukunft aufzubauen ,

und wie er diese auf dem Gute Caldecott gefunden zu

haben hoffe . Fanny glaubte zu bemerken , daß Mow¬

bray hierbei nicht ganz offen mit der Sprache heraus¬

gehe , und sie war weit entfernt , ihm diese Verschlossen¬

heit übel zu nehmen ; was er ihr verhehlte , war jeden¬

falls nichts Schlimmes , sondern im Gegenteil etwas ,

was er verschwieg , um nicht Hoffnungen zu erregen ,

die sich vielleicht schließlich doch nicht erfüllten .



Gerichts - Zeitung .
Ein verurteilter Versicherungsbeamter .

Das Landgericht in Hamburg verurteilte den
langjährigen Geschäftsführer der Seeberufsgenossen¬
schaft , Heinrich Stöver , wegen mehrfacher Unter¬
schlagungen in der Gesamthöhe von 56 ,000 Mark sowie
wegen Bücherfälschung zu vierjähriger Gefängnisstrafe
und vierjährigem Ehrverlust , unter Anrechnung zweier
Monate der erlittenen Untersuchungshaft . Der Staats¬
anwalt hatte sechsjährige Gefängnisstrafe beantragt .
Der Angeklagte hat das veruntreute Geld hauptsächlich
durch Grundstücksspekulationen wieder verloren .

Vermischte Nachrichten.
Zwei vornehme Diebinnen

wurden dieser Tage in Weida abgesaht, nämlich die
Ehefrau des Direktors der Agaer Werke Rasch und die
Ehefrau des Oberingenieurs Prahl . Beide haben in
zahlreichen Fällen in dortigen Schlächterläden gestohlen
und das Diebesgut in schürzenähnlichcnTaschen , welche
sie zu ihren Diebeszügen anscheinend eigens angefertigt
hatten , verborgen . Diese Taschen führten sie unter
ihren langen Mänteln bei sich . Auch in Gera , wo die
Genannten früher ansässig waren , sollen sie alles , was
ihnen unter die Finger kam , in den verschiedensten
Geschäftsläden sn masse gestohlen haben . Welche Be¬
weggründe die angesehenen Frauen gehabt , ihre und
ihrer Familie Existenzen in dieser unglaublichen Weise
zu vernichten, ist bisher ein Rätsel . Rasch bezog ein
Gehalt von 10 ,000 Mk ., Prahl ein solchesvon 6000 Mk .

Frau R . ist bereits einer Anstalt überwiesen, da sie
erblich belastet erscheint . Ihre Komplizin dagegen hat
ein umfassendes Geständnis abgelegt . Im Uebrigen
versuchte eine die andre als Urheberin der Diebstähle
hinzustellen.

Münzenfnnd .

8tt der vergangenen Woche waren Waldarbeiterlogauer Stadtforst mit dem Ausroden von
Stöcken beschäftigt . Bei dieser Arbeit fanden sie . unter
den Hauptwurzeln eines alten Baumstumpfes ein irdenes
Gefäß mit etwa tausend Silbermünzen in Größe unserer
heutigen Fünszigpfennigstücke. Das Gefäß enthielt auch
noch eine Anzahl größerer Münzen in dem Umfange
unserer Fünfmarkstücke. Die Münzen sind , dem „ Nieder¬
schlesischen Anzeiger" zufolge , sämtlich gut erhalten und
stammen aus dem Anfänge des 17 . Jahrhunderts , eine
große Zahl trägt das Bildnis Kaiser Ferdinands II .
von Oesterreich . Wahrscheinlich ist das Geld während
des 80jährigen Krieges an der Fundstätte begraben
worden .

Ei « jähzorniger Komiker .

Ueber einen heißblütigen Komiker berichtet ' die
„ Ostsee -Zeitung " aus Stettin : JndemCafö „ Carolus "
an der Pölitzerstraße wurde am Abend ein Komiker
Namens Max Lehmann während seines Vortrages von
den Zuhörern verhöhnt und schließlich ausgepfiffen .
Lehmann geriet darüber derartig in Wut , daß er einen
Revolver hervorzog und zwei Schüsse auf das Publikum
abgab . Glücklicherweiseschien der Revolver nicht scharf
geladen zu sein , so daß niemand verletzt wurde . Die
Gäste bemächtigten sich darauf des Komikers und riefen

einen Schutzmann hinzu , der den Uebelthäter zur
Wache brachte .

Zustände auf Sizilien .
Die Frechheit der sizilianischen Briganten ist bis

zu dem Grade gestiegen , daß nicht einmal die Pferde¬
bahn von Palermo mehr vor ihnen sicher ist . Als
Sonntag Abend 9 Uhr auf die Straßenbahnlinie , die
nach dem Stadtthor San Lorenzo führt , ein Pferde¬
bahnwagen an der letzten Haltestelle erschien , drangen
drei maskirte Räuber in den Wagen ein , hielten dem
Schaffner ein paar Dolche und Revolver auf die Brust
und bemächtigten sich seiner Geldtasche mit der Tages¬
einnahme . In dem Wagen befanden sich unter anderen
Passagieren auch zwei Zollwächter, die aus ihren Re¬
volvern auf die Räuber feuerten, aber das Ziel ver¬
fehlten . Die Räuber zielten besser . Einer der Zoll¬
wächter wurde von ihnen durch einen Schuß in die
Brust kampfunfähig gemacht , der andere erhielt einen
zum Glück ungefährlichen Dolchstich in den Rücken .
Die Räuber flüchteten dann mit ihrem Raube und
wurden nicht mehr gesehen .

Dreyfust
erhielt in Carpentras den Zahlungsauftrag für
die Prozeßkosten, der an „ klonsisur 1s Capitaine
Dreyfus“ adressiert ist . Die Gerichtskosten, Zeugen¬
taxen , Honorare für die Sachverständigen und Dolmetsche
erreichen eine Höhe von 20823 Francs 7 Centimes .
Das Urteil des Kriegsgerichts kostet 12 Francs , die
Entscheidung des Revisionsrats über den Verzicht auf
die Berufung ebensoviel . Nach der „ Petite Repubkique"
hat jeder aktive General achthundert Francs Zeugen¬
gebühr erhalten .

Kleine Mitteilungen .
Eine Typhus - Epidemie ist ganz plötzlich inWichl -

hausen in Thüringen ausgebrochen . Es handelt sich
um eine schwere Art des Unterleibstyphus . Eine große
Anzahl Einwohner liegt darnieder . Mehrere Erkrankte
sind bereits gestorben . Es wurde bereits mit der Ein¬
richtung der öffentlichen Gebäude zu Lazaretten und
Jsolicrräumen begonnen . Seitens der Behörden sind
alle Vorsichtsmaßregeln getroffen , und die Isolierung
sämtlicher Erkrankter ist verfügt worden .

Auf dem Sankt Jürgens - Friedhof in Kiel wurde
ein Arbeiter in einer Gruft überrascht ; bei ihm Vorge¬

fundene Werkzeuge lassen auf geplante Falschmünzerei

Die Vcrmählungsabsichten der Kronprinzessin
Stephanie von Oesterreich scheinen nunmehr definitiv
aufgegeben zu sein . Wie der Figaro aus vatikanischen
Kreisen erfährt , sei es den Vorstellungen ihres Vaters ,
des Königs der Belgier , und des Papstes gelungen ,
die verwitwete Kronprinzessin von ihrem Heiratsplane
abzubringcn .

Bei dem Erdbeben auf Cer am in Holländisch-
Ostindien, das in der Nacht vom 29 . bis zum 30 .
September stattfand , sind nach vorläufiger Schätzung
4000 Menschen umgekommen und 500 verwundet .
Mehr als 1000 Leichen sind auf Saparua gefunden
worden . Der angerichtete Schaden ist ein ganz bedeu¬
tender . Das Elend spottet aller Beschreibung.

Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . Stoffers .

Druck der Buchdruckerei Gutenberg Hugo Eiteljörge ,
sämtlich in Düsseldorf .
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SItyerimk . Rtil !
Hochromantisch !

Hochachtungsvoll

356 OebrSder Kitt ,

Bürgerliches

Speisehaus .
Mittag - und Abendessen ,

Kost und Logis .
Kaiser Wilhelmstraße 21

Düsseldorf . 7045

Zabnleideiide !
Künstliche Zähne mit und

ohne Gaumen , nach meinem Ver¬
fahren , entsprechend allen An¬
forderungen .

Plomben in Gold , Silber etc etc
Schmerzlose Zahnoperationen
bei Betäubung 359

C . Kämpf ,
geprüft . Zahntechniker ,

jWarieiiHtrasse 8 ,
nächst dem Königsplatz ,

empfiehlt zu 375

in grösster Auswahl u

enorm billigen Preisen
) Kaufhaus (

Moritz Horn ,
Kasernen - und Benrather -

strassen - Ecke 31

und Bergerstrasse 14 / 16 ,

Ausmessungen
nitb öcrcchiMM

von Bauarbeiten jeder Art ,
pcz Anstreicher , Stuck - und

Pliesterer - Arbeiten werden fach¬
gemäß unter sehr billiger Berech¬
nung ausgeführt . 163
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nitre Lesn
bitte « wir , be '

K

r ^ J™ Inserenten zu
berücksichtigen

und ans unsere Zeitung Beznx

Kinder - :

Mel

Gegründet : 184® .

i - , l
Gold
Silber - , \ Monogramme

Seiden J ^ ueberzieheru Etuis
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Expedition der » « » »
»• Bürger - Zeitung

Ankauf
von Kleidern , Mtlbär - Efstkten rc
Jos . Mergenthal , Wallst , aße 21

KB Schnfil . Bestellungen werde »
prompt erledigt . 8647

Petersburger 10

Gummischuhe .
JJnni Schmidt ,

kpezml - Guwmisejchäit ,
Flingerstr . 26 Tkl . 2157 .

teintn Brich mhr !
2000 Ifintli Sklohnmg

demjenigen , der beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
nicht von seinem Bruchleiden voll¬
ständig geheilt wird . Man hüte
sich vor minderwertigen Nachah¬
mungen Auf Ausrage Broschüre
gratis und franko durch das

Pharmacemische Bureau ,
Valkenbnrg < L ) , Holland .

Da Ausland — Doppelporto . "

Civilstand der Stadt Düsseldorf .
Gestorbene :

Den 16 . Nov .: Heinrich Bnhlmann , Kaufmann , 71 Jahre ,
Ehemarm , Gartenstr . — Ernst Wieprecht , 6 M . , Erlratherstr . —
Josesine Keller , 1 I . 8 M ., Neußerstr . — Heinrich Ritters , 1 I .
4 M ., Augustastr . - Julie van Holdt , 0 . G ., 75 Jahre , ledig ,
Altestadt . — Peter Burgard , 17 Tage , Markenstr . — Albert
Lewandowiez, 7 Jahre , Bändelstr . — Den 17 .: Maria Pütz , 1 I .
5 M . , Frankenstr . — Theodor Volmar , Handschuhmacher, 56 I . ,
Ehemann , Thalstr . — Franz Eigentler , Schreiner , 24 Jahre ,
ledig , Stiftsplatz . — Wilhelm Pascher , Wirt , 48 I ., Ehemann ,
Ratingerstraße .

Sarg Magazin

Jak . t . d . Heidon,
Blüclierstr . 59 , Blücherstr . 59 ,

direkt am Marien - Hospital . 245
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De vi se :

emper

Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma :

H . UNDER8ERG - ALBRECHT

lieferen ! §r . Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II
am Rathhause in £ 1 , 116111 . 1} G ¥ g * am Niederrhein .

Anerkannt bester Bitterlikör !
Pramiirt * Düsseldorf 1852 München 1854

- Paris J855 London 1862
Coln 1865 Dublin . Oporto 1865
Paris 1867 . Wittenberg 1869
Altona 1869 Bremen 1874 Coln 1875 .

Prdmitrt ' Sydney 1879 Melbourne 1880
- Cleve , ftrrto Alegre 1881

Bordeaux 1882. Amsterdam 1883
Caicuttta 1883 /84 Antwerpen Coln 1885

Adelaide 1887 . Brüssel 1888 . Chicago 1893

Man verlange in 0elicate88 - 6eschäften ,

Restaurants , Cafe ’s etc . ausdrücklich :
Ünüerberg - Boonekamp.

prffiompsot,’!

[ Seifenpülve ^
gibt blendend weisse

Wäsche .

Unübertreffliches
Wasch - un <T
Bleichmittel .

i Allein ' echt mit Hamenür . Thompson
[ « LiAulroiark » SCHWAN .

Vorsteht
vor tiachahmungtülUöertll käuflich .
Alleiniger Fabrikant ,

Ernst Sieglin. blisseliM.

Uhren .
Silb . Herren - Uhr nur 8 , 90
Prima Nickel - Wecker 2 , 99
Re .qulatcure 15 , —

Sämtliche Uhren werden , gut
abgezogen , mit mehrjähriger Ga¬
rantie geliefert .

Spezial -Uhrenhandlung
Mch . Grbarrer ,

Friedrichsstr . SS . 134

Kolonialwaren
Geschäft

mit und ohne Hans und
Filiale zn verkaufe « . 353

Näheres in der Expedition .

Schön möbl . 8
Wohn - u . Schlaf

zimmer
zwei Bette » ) an zwei

bessere Herren z « ver -

Vermietung
von herrschaftlichen

Etagen - Wohnungen .

Auf unserem Gelände in Oberkassel am

Kaiser Wilhelm - Ring erbauen wir zur Zeit

IG herrschaftliche Etagen - Wohnungen mit

unmittelbarer Aussicht auf den Rhein ,

die Rheinbrücke und das Rheinvorland

Die Wohnungen , welche znm 1. Hai 1900 beziehbar sind , bestehen
ausser Küche und Badezimmer aus 9 bis 10 grossen Räumen .

Waschküche befindet sich im Dachgeschosse . Gas - und Wa - ser
leitung sowie unterirdische Entwässerungsanlage sind vorhanden ;

auf Wunsch kann elektrisches Licht geliefert werden . Bequeme
Verbindung mit Düsseldorf ist durch feste Rhelnbrttcke , Kleinbahn

und Dampferlinie gesichert ; Haltestelle der Lokalbahn Düsseldorf
Oberkassel befindet sich in nächster Nähe am linksseitigen
Brückenköpfe ; für Schulkinder und Hausbaltongs - Angehörige

werden Abonnements zu Vorzugspreisen ausgegeben .

Der Mietzins für die Wohnungen ist mässig gehalten .

Bie Pläne liegen in unserem Bureau , Jakobistrasse 1, zur
Einsichtnahme offen ; daselbst werden auch alle gewünschten
Auskünfte erteilt werden .

Mietreflektanten werden ersucht , sich baldigst mit uns in
Verbindung zu setzen . 344

RleiMe BahraMaft n Dllsselrf .
Qmni

n
w

DolMtleslkt für AM Md M
für das Jahr 1909 —

ist soeben erschienen und zum Preise von SO Pfg .

( für Abonnenten der Zeitung 40 Pfg . ) in unserer

Expedition und bei den Boten erhältlich .

„ Der deutsche Michel " ist ein vorzugsweise unter

Mitwirkung des Herrn Prof . Dr . Quid de in

freiheitlichem Sinne geschriebener Kalender , der außer

einigen aus dem Leben erzählter Begebenheiten

Erläuterungen zum Bürgerlichen Gesetzbuch enthält ,

die für jedermann wissenswert find .

0000000000000000 ^

Laubsäge - und Sdinitehen -
Hölzer , Vorlagen , Werkzeuge n . Beschläge

in grosser Auswahl zu billigen Preisen empfiehlt 360

A . Brin kmann ,
8 ! Elisabeths « “. 81 , an der Petraskirche .

t Photographisches Atelier
von

*xs

1

P • fl . J 4 öft£en

19 Schwanenmarkt 19 ,
empfiehlt sich zur

Anfertigung aller photographischen Mellen .
, Specialität : Kinder - Aufnahmen .

Preise :

i 12 Visit von 6 M . an 112 Cabinet von 20 M . an I 3 Cabinet von 8 M . arj

6 Visit von 4 M . an | 6 Cabinet von 12 M . an | I Cabinet von 4 M , aq

Neueste Einrichtungen
für Blitz - Aufnahmen und unvergängliche Vergrosscrnngen .
Letztere werden nach jedem , auch schon ganz altem Bilde angefertkt .

Auch Sonntags ist das Geschäft zur Aufnahme geöffnet
Fernsprecher 2410 ._

kaufen ihre
Verlobungsringegrantpaare

am beiten und billigsten in der

Trauringfabrik von gai ? fe ,
ww - ve 8 Fliugerstrasse 8 . —w -

Stete grosse Auswahl am Lager von Hk . 4 , — an bis n dem
schwersten Unstern , im jedem Feingehalt . , H<

Jeder Ring ist mit dem gesetzl . Stempel versehen .

Billig ! Billig !
drosser

Preis - Abschlag !

©berländiselie

Rinds - , Kalb - , Hammel - und
Schweine - Metzgerei

von

Wilhelm Frey »
Karlsstr . 132 « Karlsstr . 122 .

bb Ochsen - u . Rindfleisch ,
” WF nur prima Qual . , ohne Unterschied

Roastbeef , hochfein , 70 pfg .
Prima Schweinefleisch

d von nur jungen Schweinen p . Pfd . d

>20 Catelettes , Hals , Lraier , StliaWrateiî fl
® ( ohneSchwarten ) u . Speck , schön geschn . • ^

1 — Nuss - Schinken , 1 «
zart gesalzen u . mager , p . Pfd . Mk .

1 IO Rollschinken, 1
-■- J -M- VF 4 ( 5 Ui 6 Pfd . schwer , p . Pfd . Mk . Vr

Schinkenwarst , Fleischwnrst mit Knoblanch ,
Zungenwurst , Schwartenmagen ,

W frische nnd geräucherte
• " Bratwurst und Gehacktes p . Pfd . « ”

Bel den 70 Pig . - Prelsen wird das V « Pid . mit 80 Pfg . berechnet .

lllut soll warten mageii n . AA
Ull beste Leberwurst p . Pfd . W

Gewöhnliche Warst p . Pfd . 30 Ffc
Prima Kalb - nndHammelfleiscb

zu billigsten Preisen .

Verkauf nur gegen bar .
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Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten .


	[Seite]
	[Seite]

